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• Aktueller Stand der 
Neuordnungsverfahren 
im BIBB 

• Günstige Entwicklung 
der Aufstiegsmöglich­
keiten für Erwerbstät ige 

Stellung im Betrieb 11> 

Abbildung: 
Erwerbst ät ige mit betrieblicher 

Berufsausbi ldung nach ihrer Stellung 
im Betrieb 1982 gegenüber 1993 

Ergebmsse des Mikrozensus 1982 und 1993 für d1e alten 
Bundesländer; eigene Berechnungen. Die Anteilswerte ergeben 
nicht 100 Prozent, weil Auszubildende, mithelfende Fam ilien­
angehörige und Erwerbstätige ohne Angaben zur beruflichen 
Stellung, hier nicht gesondert ausgewiesen werden. 

BiBB. 

Im Bereich der Ausbildung werden derzeit im 
Bundesinstitut für Berufsbildung für über 80 
Berufe neue bundeseinheitliche Ausbildungs­
regelungen erarbeitet (Stand 1. März 1996 ). 
Danach werden zum 1. August 1996 in 18 
Berufen neue Ausbildungsordnungen in 
Kraft treten, darunter beispielsweise diejen i­
gen für den Textilbereich und Medienberufe. 
in laufenden Erarbeitungs- und Abstim­
mungsverfahren befinden sich gegenwärtig 
40 Berufe bzw. Berufsgruppen; hier werden 
zur Zeit die Ausbildungsordnungen erarbeitet 
und mit den Rahmenlehrplänen der Länder 
abgestimmt. Zu dieser Gruppe von Ausbil­
dungsberufen zählen u. a. Floristen, Friseure, 
Kaufleute im Groß- und Außenhandel, Beru­
fe in der Bekleidungsindustrie und die Musik­
i nstru menten-H erstellerberufe. 
Hinzu kommen acht Vorhaben mit Weisung 
zur Erarbeitung eines Entscheidungsvor­
schlages . 

Häufig w ird angenommen, daß die mit unter­
schiedlichen ",ean-Konzepten" einhergegende 

Verkürzung von Betriebshierarchien auch zu ei­
ner Abnahme der Aufstiegspositionen führen 
müsse. Eine solche Annahme geht vermutlich 
auf ein fehlgeleitetes Verständnis der "Ver­
schlankung" zurück. Tatsäch lich richten sich 
solche Konzepte aber nicht gegen Aufstiegs­
positionen, sondern gegen die Schwerfälligkeit 
stark hierarchisch gegliederter Unternehmen. 
Beim Abbau von Hierarchieebenen werden da­
her häufig neue Aufstiegspositionen unter­
oder oberhalb der Hierarchieebenen entste­

hen. Die kleineren, handlungsfähigeren Einhei­
ten können dann durchaus einen Effizienzge­
winn bedeuten. Auch die Ausgliederung und 
Verselbständigung von Unternehmensteilen, 

sei es durch "outsourcing " oder " manage­
ment buy out" oder die Verlagerung bisheriger 
Produkte auf Zulieferer, tragen nicht notwen­
dig zum Abbau von Aufstiegspositionen bei, 
da sie in den ausgegliederten Segmenten wei­
ter bestehen, möglicherweise sogar zuneh­
men. Ein zwangsläufiger Rückgang von Auf-

Bürokraft, Schreibkraft, angelernter Arbeiter 

Verkäufer, Facharbeiter, Gesel le 

Sachbearbeiter, Vorarbeiter, Kolonnenführer, 
Schichtführer 

herausgehobene, qualifizierte Fachkraft, 
Konstrukteur, Richter, Studienrat, II> 
Abschnittsleiter, Meister, Polier, Schachtmeister 

Sachgebietsleiter, Referent, Handlungsbevoll­
mächtigter, Abteilungsleiter, Prokurist, Direktor, II> 
Geschäftsführer, Amts-, Betriebs-, Werksleiter 

Se lbständiger, freiberufl. Tätiger, selbständ iger II­
Landwirt, Unternehmer 
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in nächster Zeit kann auch mit dem Beginn 
des Erarbeitungs- und Abstimmungsverfah­
ren von weiteren 16 Be rufen oder Berufs­
gruppen gerechnet werden. Hierzu gehören 
u.a . die Bank-, Datenverarbeitungs- und ln­

dustriekaufleute. 
Schließlich werden zu 2 1 Ausbildungsberu­
fen bzw. Berufsgruppen derzeit Forschungs­
projekte durchgeführt, einerseits, um die 
Grundlage einer Neuordnung zu untersu­
chen, und andererseits, um die bestehenden 
Regelungen zu evaluier€n. 
Im Bereich der Fortbifdllng werden derzeit für 
elf Berufe neue Fortbildungsordnungen erar­
beitet. Im laufendem Er .:trbeitungs- bzw. Ab­
stimmungsverfahren befinden sich acht Beru­
fe, für zwei Berufe istdieses Erarbeitungs­
bzw. Abstimmungsverfahren in Vorbereitung 
und für einen weiteren Beruf werden derzeit 
die entsprechenden Forschungs- und Ent­
w icklungsarbeiten durchgeführt. <111 

Stiegspositionen ist aus den neuen Betriebs­
konzepten daher nicht s<:hlüssig herzuleiten. 
Auch der Mikrozensus läßt im langfristigen 
Vergleich (1982/1993) eine Abnahme von Auf­
stiegspositionennicht er kennen, eher trifft das 
Gegenteil zu: Eine beachtliche, bis in die jüng­
ste Zeit sich fortsetzende Zunahme von Auf-

stiegspositionen, die auf der höchsten Ebene 
(Referenten, Handlungsbevol lmächtigte, Pro-
kuristen, Geschäftsführer und Betriebsleiter) 
am ausgeprägtesten ist (s. Abb.). Die Zunahme 

der Aufstiegspositionen bewirkte gleichzeitig, 
daß die Aufstiegschancen für die Lehr- insbe-
sondere aber für Hachse hulabsolventen, deren 
Anteil unter den Erwerbstätigen zunahm, weit­
gehend unverändert blieben . Es fand daher 
perSaldoweder eine Verdrängung betrieblich 
Ausgebildeter aus Aufstiegspositionen statt, 
noch wurden Hochschulabsolventen zu dem 
befürchteten "akademischen Proletariat". 
Ausführlichere lnformati<Jnen zu diesen Fragen 
erteilt Heinrich Althoff im Bundesinstitut für 
Berufsbildung, Fehrbelliner Platz 3, 10707 

Berlin, Tel. 030-8643 2271 . • 
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.. 
Neue Verordnung 
für Fachhauswirt­
schafterinnen 

.. 
Neuer Fortbildungsberuf 
für Geprüfte Leasing­
fachwirte 
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Seit 1986 wurde seitens des BIBB auf die 
Notwendigkeit des Ausbaus hauspflegeri­
scher Qualifikation zur Versorgung älterer, 
behinderter pflege- und hilfsbedürftiger 
Menschen hingewiesen. Im Bereich der 
Hauswirtschaft sowie im Bereich Pflege sind 
hochspezialisierte Fachkräfte tätig. in der Pra­
xis zeigt sich aber, daß durch Abgrenzungen 
der einzelnen Berufe gegenüber anderen, 
bestimmte Tätigkeiten, die zur Versorgung 
älterer, behinderter pflege- und hilfsbedürfti­
ger Menschen notwendig sind, unberück­
sichtigt bleiben. Im Bereich der Hauspflege 
mangelt es an eindeutigen Qualifizierungs­
konzepten. 
Als erstes Bundesland hat Baden-Württem­
berg auf den erhöhten Bedarf von pflegena­
hen Basishi lfen im häuslichen Bereich rea­
giert und 1989 eine Verordnung über die 
Fortbildungsprüfung zur Fachhauswirtschaf­
terin für ältere Menschen erlassen. Gegen­
wärtig existieren in 12 Bundesländern ent­
sprechende Verordnungen nach BBiG § 46 
Abs. 1. 
Mit der Weisung vom 19.08.91 erhielt das 
BIBB durch das damalige Bundesministerium 
für Bildung und Wissenschaft den Auftrag, 
den Entwurf einer bundeseinheitlichen Ver­
ordnung über die Prüfung zum anerkannten 
Absch luß .. Geprüfte Fach hauswirtschafte­
rin/Geprüfter Fachhauswirtschafter" vorzu­
bereiten . Bereits im Anhörungsgespräch im 
September 1991 wurde deutlich, daß das 
Fehlen der sonst üblichen Eckdaten sowie die 
Tatsache, daß die Fortbildung mehrere Be­
rufsfelder tangiert, die Vorbereitung der o.g. 
Fortbildung erschweren wird. Klärungsbedarf 
gab es besonders hinsichtlich der Zugangsbe­
rufe, der Zielgruppen sowie des Umfangs der 
Fortbildung. Nunmehr sind die Arbeiten am 
Verordnungsentwurf über die Prüfung zum 
anerkannten Abschluß .. Geprüfte Fachhaus­
wirtschafterin I Geprüfter Fachhauswirtschaf­
ter" gem. § 46.2 BBiG abgeschlossen. Der 
Verordnungsentwurf der ersten bundesein­
heitl ichen Fortbildungsordnung im gesund­
heits- und sozialpflegerischen Bereich wurde 
mit Zustimmung aller Arbeitskreismitglieder 

Der Bundesminister für Bildung, Wissen­
schaft, Forschung und Technologie hat am 
30.11 .1995 eine .. Verordnung über die Prü­
fung zum anerkannten Abschluß Geprüfter 
Leasingfachwirt/Geprüfte Leasingfachwirtin" 
erlassen. Damit wurde dem Professionalisie­
rungsbedarf in diesem stark expandierenden 
Bereich Rechnung getragen. Bisher existier­
ten hier mehrere Kammerregelungen. Auf 
der Grundlage eines bei der IHK Frankfurt 
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im Januar 1996 dem BMBF übergeben und 
befindet sich zur Zeit im laufenden Abstim­
mungsverfahren. 
Das Funktionsbild der Fachhauswirtschafterin 
geht von komplexen, handlungsorientierten 
Tätigkeiten aus, die sowohl das Beurtei len 
von unterschiedlichsten Lebens- und Haus­
haltssituationen, das Erkennen und Erfassen 
von Problemlagen sowie das Aufdecken von 
Ressourcen im Haushalt der betreuungsbe­
dürftigen Person umfassen als auch das Ent­
wickeln von Lösungsvorschlägen unter Er­
kennen der eigenen fach lichen Grenzen vor­
aussetzen. 
Mit der Fachhauswirtschafterin entsteht eine 
kompetente Fachkraft, die eigenverantwort­
lich im Bereich zwischen privat-famil iärer 
Pflege und Alten- und Krankenpflege die 
Voraussetzungen für das Verbleiben betreu­
ungsbedürftiger Personen im häuslichen Mi­
lieu schafft. Dabei nimmt sie sowohl präven­
tive als auch komplementäre Aufgaben der 
häuslichen Kranken- und Altenpflege wahr. 
Die Einsatzmöglichkeiten der Fachhauswirt­
schafterin reichen vom ambulanten über den 
teilstationären bis hin zum stationären Be­
reich, wobei der Beschäftigungsschwerpunkt 
gegenwärtig im ambulanten Bereich liegt. 
Sie wird in Haushalten arbeiten, wenn Perso­
nen, insbesondere ältere Menschen, die Le­
bensführung in ihrem gewohnten Umfeld 
ohne fremde Hilfe nicht mehr möglich ist. 
bzw. wenn sie Unterstützung bei der Wie­
dereingliederung in ihr häusliches Umfeld 
benötigen. Ziel ist es, diese Menschen bei der 
Erhaltung einer eigenständigen Lebensfüh­
rung, d. h., bei personenbezogenen Alltags­
verrichtungen, der Haushaltsführung sowie 
bei der Bewältigung von Problemlagen des 
Alltags zu unterstützen sowie bei Bedarf die 
hauswirtschaftliche Versorgung zu überneh­
men. 

Weiterführende Informationen zum/zur Fach­
hauswirtschafter/-in sind zu erhalten bei 
G. Mettin, Bundesinstitut für Berufsbildung, 
Fehrbel liner Platz 3, 10707 Berlin, Tel. 030-
8643 2534 . ... 

erprobten Konzepts hatte das Bundesinstitut 
für Berufsbi ldung einen Entwurf für diese 
Bundesverordnung entwickelt. Die Vorberei­
tungen für diesen Fortbildungsberuf beinhal­
ten die (Neu)Formulierung des Funktionsbil­
des, der Zugangsvoraussetzungen, des Prü­
fungsziels, der Prüfungsfächer und ihrer Un­
tergliederung, der Bestehensregelung sowie 
der ÜbergangsvorschrifVAnrechnungsrege­
lung. 



Diesem neuen bundeseinheitlichen Fortbil­
dungsberuf liegt folgende Konzeption zu­
grunde: 

Funktionsbild 
Leasingfachwirte sollen selbständige qualifi­
zierte Aufgaben in der Vorbereitung, Beurtei­
lung und Abwicklung von Leasinggeschäften 
bearbeiten können . Folgende wichtigen Teil­
bereiche sollen in das Arbeitsfeld einge­
schlossen sein: lmmobilienleasing, betriebli­
ches Finanzwesen, Finanzierungsformen, 
Vorbereitung von lnvestitionsentscheidun­
gen, insbesondere Bonitäts- und Objektprü­
fung, Vertragsgestaltung und -abwicklung 
einschließlich Risikovorsorge und Behandlung 
von Vertragsstörungen. Leasingfachwirte so!-

• Qualitätssicherung im 
Fernunterricht in Europa 
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len in diesem Arbeitsfeld auch betriebliche 
Leitungsaufgaben wahrnehmen können . 

Qualifikationsanforderungen/Prüfungsfächer 
Dieses Funktionsprofi l erfordert im wirtschafts­
zweigübergreifenden Teil der Prüfungsord­
nung Volks- und betriebswirtschaftliche 
Grundlagen, Unternehmensführung, Personal­
wirtschaft und Betriebsorganisation sowie 
Recht mit besonderem Bezug zum Leasing. 
Der wirtschaftszweigspezifische Teil enthält 
Allgemeine Leasinglehre, Immobilien-Leasing, 
Bilanzierung, Finanzierung und Kalkulation so­
wie das Situationsbezogene Fachgespräch. 

Durch Multimedia und Telelernen entstehen 
zur Zeit neue Angebote und Organisations­
formen von Fernunterricht und Fernstudium 
in Europa. Der Wirtschaft und den Bürgerin­
nen und Bürger in den europäischen Staaten 
eröffnen sich faszinierende Möglichkeiten, 
multimediale Qualif izierungs- und Bildungs­
angebote sich jederzeit Online an den Ar­
beitsplatz, in das Selbstlernzentrum oder in 
die eigene Wohnung zu holen. Im Artikel 
126 des Maastrichter Vertrages ist die "För­
derung der Entwicklung der Fernlehre" aus­
drückl ich als ein wichtiges Ziel der Gemein­
schaft festgeschrieben worden. 

Inzwischen werden mit Multimedia neue di­
daktisch-methodische Konzepte realisiert, die 
digitale Telekommunikation eröffnet neue 
Online-Vertriebswege, Fern lehrangebote 
überschreiten die nationalen Grenzen in Eu­
ropa. Die Qualitätssicherung der An gebote 
zum Schutz .. Verbraucher'' ist vor neue 
Probleme gestellt. Deutsch land hat seit 1977 
ein bewährtes Fernunterrichtsschutzgesetz, 
das eine zuverlässige Qualitätssicherung ga­
rantiert . Einige europäische Staaten haben 
keine nationalen Verfahren zur Qua litätssi­
cherung privatrechtlicher Fernlehrangebote. 
Im europäischen Binnenmarkt stellt sich da­
her die grenzüberschreitende Anerkennung 

der nationalen Akkredit ierungen und Zulas­
sungen als eine neue Aufgabe. Dam it der 

Verbraucherschutz erhalten bleibt, sind die 
einzelnen Staaten aufgefordert zu prüfen, ob 
und welche Verfahren der Qualitätssicherung 
sie einführen bzw. ob die bisher praktizierten 
Qualitätssicherung zur Förderung von Inno­
vation und Flexibi lität der Fernlehrangebote 
noch zeitgemäß ist und wie sie den neuen 
Möglichkeiten multimedialen Telelernens an­
gepaßt werden kann . 
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Zugangsvoraussetzungen für die Prüfung 
Die Zugangsvoraussetzungen umfassen 
- eine abgeschlossene Ausbildung in einem 

anerkannten kaufmännischen oder ver­
waltenden Ausbildungsberuf und dabei 
erworbene Erfahrungen im Leasingge­
schäft sowie danach eine mindestens 
zweijährige Berufspraxis oder 

- einen Ausbi ldungsabschluß in einem an­
erkannten kaufmännischen oder verwal­
tenden Ausbildungsberuf und danach 
eine mindestens dreijährige Berufspraxis 
oder 

- eine mindestens sechsjährige Berufspraxis. 

Der vo llständige Wort! aut der neuen Verord­
nung ist abgedruckt im BGBI, Teil I, Nr. 60 
vom 09.12.1995, Z 5702, S. 1570-1573. 

Mitte 1994 fand auf Einladung des Bun­
desinstituts für Berufsbildung und des dama­
ligen Bundesministeriums für Bildung und 
Wissenschaft eine europäische Fernlehrkon­
ferenz zur Qualitätssicherung statt, deren Er­
gebnisse nun in einer erweiterten Dokumen­
tation vorgelegt werden. Im ersten Teil wer­
den die sehr unterschiedlichen Qualitätssi­
cherungssysteme in den eu ropäischen Staa­
ten vorgestellt und das Spannungsverhältn is 
von Dienstleistungsfreiheit und Verbraucher­
schutz im Binnenmarkt da rgelegt. Die Beit rä­
ge sind in der jeweiligen Originalsprache 
(Deutsch, Englisch, Französisch) und ggf. in 
einer englischen Übersetzung dokumentiert. 
Der zweite Teil enthält eine verg leichende 
Untersuchung derVerfahren der Qualitätssi­
cherung privatrechtlicher Fernlehrangebote 
in zehn europäischen St aaten; dieser Teil ist 
nur in der deutschsprachigen Originalfassung 
dokumentiert. Abschließend w ird das Resul­
tat der Konferenz in einvernehmlich formu­
lierten Schlußfolgerungen für die weitere Ar­
beit festgehalten. Die Dokumentation ist ein 
wichtiger Beitrag für die w eitere Entwicklung 
der Qualitätssicherungssysteme in der Fern­
lehre in Europa. 

Die Dokumentation .. Qualitätssicherung des 
Fernunterrichts in Europa I Q uality Assurance 
in Distance Learning in Europe I Assurance 
de Ia qualite de l'enseignement a distance en 
Europe" von G. Zimmer (Hrsg.) ist beim W. 
Bertelsmann Verlag, Postfach 100633, 33506 
Bielefeld, Telefon 0521-91 1 0 1-26, Telefax 
0521-91 101-79, Besteii-Nr.: 107.022 zum 
Preis von DM 29.00 zu beziehen. 



.. 
Modulare Ausbildungs­
gänge in Berufsbildungs­
werken 
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Am 16. November 1995 fand im Berufsbil­
dungswerk Neckargemünd eine Sitzung des 
Ausschusses für Fragen Behinderter (AFB) des 
Bundesinstituts für Berufsbildung statt. Nach 
der Vorstellung des Berufsbildungswerkes 
(BBW), einem Betrieb der Stiftung Rehabilita­
tion Heidelberg, durch den Leiter des Berufs­
bi ldungswerkes, Alfred Schulz, berichtete der 
Ausbildungsleiter für Elektronikberufe, Frie­
drich Landes, über das im elektrotechnischen 
Ausbildungsbereich stattfindende Projekt 
.. NAMOS", das Neckargemünder Ausbi l­
dungs-Modul-System. Dieses modulare Aus­
bildungssystem des BBW Neckargemünd 
wurde zunächst auf der Basis der .. Empfeh­
lung für die Ausbildung und Umschulung Be­
hinderter in Elektroberufen" entwickelt. Un­
ter Berücksichtigung der Förderungsmöglich­
keiten modularer Ausbildungssysteme im 
Rahmen von Projekten der Europäischen 
Union entstand schließlich das EU-Projekt 
.,NAMOS" . 

Die Projektziele 
Als Projektziele wurden neben der Entwick­
lung eines Ausbildungsmodulsystems die 
Verbesserung der Praxisnähe definiert. Diese 
sol l durch eine engere Verzahnung von Theo­
rie und Praxis (Lernortverbund) sowie durch 
die Integration von Praxisanteilen aus Indu­
striebetrieben erreicht werden. Weitere Ziele 
sind die individuelle Förderung der Leistungs­
schwächeren, die Verbesserung der Einglie­
derungsquoten und schließl ich der Transfer 
der Modulkonzeption auf andere Ausbil­
dungsgänge. 

Die Konzeption 
Bei NAMOS streben leistungsstärkere und 
-schwächere Auszubildende gemeinsam 
einen Abschluß im Vol lberuf (z.Z. Industrie­
elektroniker, Fachrichtung Gerätetechnik) an. 
Die Gesamtausbildung wird dabei in ca. 30 
Regelmodule von je vier- bis fünfwöchiger 
Dauer aufgeteilt. Ein Regelmodu l besteht 
zunächst aus dem Grundsegment, an dem al­
le Gruppenmitglieder teilnehmen. Abhängig 
vom Lernfortschritt während des Grundseg­
ments erfolgt entweder das Vertiefungs- oder 
das Förderungssegment Das nachfolgende 
Modul wird von allen Teilnehmern wieder ge­
meinsam begonnen. Im Vertiefungssegment 
steht das selbständige Erarbeiten von zusätzli­
chem Fachwissen/Fachkompetenzen durch 
leistungsstärkere Auszubildende im Vorder­
grund, das dem Teilnehmer später Vorteile 
auf dem Arbeitsmarkt verschaffen sol l. 
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Das Förderungssegment bietet Leistungs­
schwächeren die auf das jewei lige Modul be­
zogene individuelle Förderung. Diese führt 
modulbezogen zu den Mindestanforderun­
gen des Vollberufes (lndustrieelektroniker). 
Die Leistungskontrolle am Ende des Regel­
modules unterscheidet zwei Ebenen bezüg­
lich der im Modul erreichten Qualifikation: 

1. Der Regelschein bescheinigt das Niveau 
des Vollberufes nach § 25 BBiG (hier lndu­
strieelektroniker). 
2. Der Grundschein bescheinigt das Niveau 
eines Abschlusses nach § 48 BBiG (z.Z. 
Nachrichtengerätemechaniker). 

Die Anzahl erreichter Regel- oder Grund­
scheine führt zur entsprechenden Ab­
sch lußprüfung nach § 25 oder § 48 BBiG. 
Jeder Teilnehmer hat das Ziel, eine ausrei­
chende Anzahl an Regelscheinen und damit 
die Zulassung zur Prüfung im Vollberuf zu er­
re ichen. Hierzu können Ausbi ldungszeitver­
längerungen in Halbjahresschritten bis zu 
viereinhalb Jahren im Einzelfall vorgesehen 
werden. Erreicht ein Teilnehmer einen Berufs­
abschluß nach § 48 BBiG, so werden ihm die 
Modulinhalte zusätzlich zertifiziert, die er auf 
dem Niveau des Vollberufes erreicht hat. 
Hieraus wird eine höhere Attraktivität am Ar­
beitsmarkt erwartet. 

Bei NAMOS steht die Integration von Theorie 
und Praxis am Ausbildungsplatz im Vorder­
grund, d.h., ganzheitliche Methoden sind Be­
standteil dieses Konzeptes. Durch die Einbe­
ziehung eines Arbeitserziehers in das Ausbil­
dungsteam wird bei NAMOS den Forderun­
gen des Arbeitsmarktes hinsichtlich der be­
sonderen Bedeutung von Sozialkompetenzen 
und Schlüsselqualifikationen Rechnung ge­
tragen. Der möglichst nahtlose Übergang in 
die Arbeitswelt wird durch frühzeitig begon­
nene Kooperationen mit Firmen unterstützt. 

Für das EU-Projekt NAMOS ist eine dreijähri­
ge Laufzeit ab 01 .01 .96 bis 31.12 .98 vorge­
sehen. ln dieser Zeit wird das Projekt gemein­
sam mit EU-Partnern aus Frankreich, Irland 
und Spanien weiterentwickelt werden . 

Weiterführende Informationen zum NAMOS­
Projekt sind zu erhalten bei Friedrich Landes, 
Bildungswerk Neckargemünd, Im Spitzerfeld 
25, 69151 Neckargemünd, Tel. 0623-890. 



T 
Meldungen 

Geprüfter Schwimmeister/ Geprüfte 
Schwimmeisterio 

Das Bundesministerium für Bildung, Wissen­
schaft, Forschung und Technologie hat das 
Bundesinstitut für Berufsbildung angewiesen, 
einen Neuordnungsentwurf zum/zur Geprüf­
ten Schwimmeister/-in zu erarbeiten, um die 
Fortbildungsprüfungsverordnung vom 
3. 12. 1975 zu novel lieren. Ein erstes Anhö­
rungsgespräch erfolgte Anfang 1996. 
Zur Zeit wi rd im BIBB der seit 1971 bestehen­
de Ausbildungsberuf Schwimmeistergehil­
fe/-in durch eine Neuordnung des Berufsbil ­
des auf die Erfordernisse eines modernen Ba­
debetriebs ausgerichtet. Darauf aufbauend, 
wird die Überarbeitung der Fortbildung 
zum/zur Schwimmeister/-in erfolgen, um die 
neuen Ansprüche aus der Praxis und die Ver­
änderung der Aufgabenbereiche in den Bä­
dern zu einer zeitgemäßen Fortbildungsrege­
lung aufzunehmen. <111 

T 
Tagungsberichte 

Abschlußveranstaltung der Modell­
versuchsreihe .,Dezentrales Lernen" 

Weitaus mehr Teilnehmer als die ursprünglich 
auf 300 begrenzte Anzahl nahmen an der 
eintägigen Absch lußveranstaltung der vom 
Bundesinstitut für Berufsbildung betreuten 
Modellversuchsreihe "Dezentrales Lernen" 
am 15. Februar 1996 in Wiesloch bei der 
Heidelberger Druckmaschinen AG teil. Das 
attraktiv gestaltete Programm gab den Teil­
nehmern die Möglichkeit, die in den letzten 
Jahren eingerichteten Lerninseln als neue, 
Arbeiten und Lernen integrierende Lernorte 
vor Ort zu besuchen. Darüber hinaus stel lten 
einzelne Modellversuchsträger ihre Erfahrun­
gen und Ergebnisse in 10 Workshops vor. 

Gemeinsam mit Vertretern der Heidelberger 
Druckmaschinen AG, des BMBF und des BIBB 
eröffnete Staatssekretär R. Brechtken vom 
baden-württembergischen Wirtschaftsmini­
sterium die Veranstaltung. Hinsichtlich der 
Globalisierung der Wirtschaft, der zuneh­
menden Dynamik des techn ischen Fort­
sch ritts und veränderter Interessen von Kun­
den und Mitarbeitern stellte der Staatsse­
kretär fest, seien "Umstrukturierungsmaß-
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nahmen in Richtung dezentrale Einheiten, 
wie z. B. Gruppen- oder Teamarbeit, unerläß­
lich, um die erforderliche Innovationsfähig­
keit zu erreichen ." Weitere Redner gingen 
auf die Bedeutung der beruflichen Aus- und 
Weiterbildung für den Wirtschaftsstandort 
Deutschland, den hohen Wert von Modell­
versuchen für die Berufsbildung und auf 
zukünftige Programmvorhaben ein. 

Für die von 1990 bis 1996 durchgeführte 
Model lversuchsreihe "Dezentra les Lernen" 
wurde die Entwicklung dezentraler Berufsbil­
dungskonzepte dargestellt, die zur Wirt­
schaftlichkeit der Berufsbildung beitragen : 
Produktive Qua lifizierungsanteile wurden er­
höht, Infrastrukturkosten reduziert und Ein­
arbeitungszeiten am Arbeitsplatz nach der 
Qualif izierung min imiert. in den Workshops 
wurde zudem über didaktisch-methodische 
Ansätze arbeitsbezogenen Lernens, über 
neue Lernorte und Lernortkombinationen so­
wie über veränderte Aufgaben von Ausbil­
dern und ausbi ldenden Fachkräften berichtet 
und diskutiert. 

Die in den 12 Model lversuchen gemachten 
Erfahrungen und Ergebnisse wurden mit Ab­
schluß der Modellversuchsreihe veröffent­
licht. Der Bericht von Dehnbostel, P; Holz, 
H.; Novak, H. (Hrsg.): Neue Lernorte und 
Lernortkombinationen-Erfahrungen und Er­
kenntnisse aus dezentralen Berufsbildungs­
konzepten . Sielefeld 1996, umfaßt 405 Sei­
ten und kann zum Preis von DM 42,50 unter 
der Bestei i-Nr. 1 02 195 beim W. Bertelsmann 
Verlag GmbH & Co. KG, Postfach 100633, 
33506 Bielefeld, Tel. (0521) 91 101-26; Fax 
(052 1) 911-0179 bezogen werden . <111 
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Veranstaltungshinweise 

Fachkongreß für ländlichen Tourismus 
in Stralsund 

Die Bedeutung von Bi I dung als Entwicklungs­
faktor für den Tourismus im ländlichen 
Raum sowie Fragen der Qualifizierung von 
Fachleuten dieses Bereich es sind die zentra­
len Themen des 1. Nationa len Fachkongres­
ses für ländlichen Tourismus, der vom 9. bis 
11. Mai 1996 in Stralsund stattfindet. Der 
vom Bundesinstitut für Berufsbildung in Zu­
sammenarbeit mit der Bundesarbeitsgemein­
schaft für Urlaub auf dem Bauernhof und 
Landtourismus e. V. veransta ltete Kongreß 
wird neben einer Fachausstellung auch von 
Workshops ergänzt. Di e Themen befassen 
sich unter anderem mit kommunalen Kon­
zepten für die Entwick l ung von Landtouris­
mus, Fragen des "Know how" für touristi­
sche Dienstleistungen und entsprechende 
Bildungsstrategien sowie mit politischen, 
ökonomischen und sozia len und insbesonde­
re Berufsbildungs-Aspekten des Tourismus. 
Der Kongreß findet im Kongreßzentrum/ 
Haus der Wirtschaft im IHK Bildungszentrum 
Stra lsund statt. Nähere Informationen erteilt 
das FLT Kongreßbüro, J anka Altmann, Lü­
becker Str. 6, 18437 Stralsund, Tel. und Fax 
03831-474840. <111 

3. Internationaler Fachkongreß .. Business 
and Education Werking Together" 

Die Bedeutung des Zusammenhangs von Bil­
dungsreform und wirtschaft lichem Wachs­
tum, von beruflicher Qual if ikation für Leben 
und Arbeit im Rahmen globalen Wirtschat­
tens sowie von Fragen der Raumentwicklung 
durch Partnerschaft sind die Hauptthemen 
des 3. Internationalen Partnerschafts-Konfe­
renz, die vom 13. bis 16. Apri l in Toronto, 
Ontario in Kanada stattfindet. 
Weitere Auskünfteerteilt Dr. Michael R. 
Bloom, Conference Manager, The Conteren­
ce Board of Canada, 25 5 Smyth Road, Otta­
wa, ON, K1H 8M7, Canada. Tel. (613) 
526,3280, Fax (613) 526-4857. <111 



... 
Personalien 
Nach Erreichen der Altersgrenze im Februar die­
ses Jahres ist Dr. Günter Cramer am 1. März 
1996 in den Ruhestand getreten. Cramer war 
seit 1950 in der AEG tätig und nahm seit 1966 
leitende Funktionen im Bildungswesen des 
Konzerns wahr. Darüber hinaus war er Vorsit­
zender der Berufsbildungsausschüsse von Ge­
samtmetall und der ZVEI, wirkte in einer Reihe 
von Gremien der deutschen Wirtschaft mit 
und hat die Berufsbildungspolitik in Deutsch­
land entscheidend mitgestaltet 1992 wurde 
ihm wegen seiner Verdienste um die berufliche 
Bildung von der Universität Bielefeld die Ehren­
doktorwürde verl iehen. Dem BIBB ist Cramer 
seit zwei Jahrzehnten durch vielfältige Zusam­
menarbeit eng verbunden. Seit 1989 ist er auch 
Mitglied im Hauptausschuß des Instituts. Dieses 
Mandat wird Cramer auch weiterhin ausüben. 

Der Präsident der Bundesanstalt für Arbeit, 
Bernhard Jagoda, nahm an der Sitzung 
1/96 des Hauptausschuß des Bundesinstituts 
für Berufsbildung am 28./29 Februar in Bonn 
teil. Diskutiert wurden insbesondere Fragen 
zur Entwicklung des Angebots und der Nach­
frage von Ausbildungsplätzen sowie die 
Bemühungen der Bundesanstalt für Arbeit 
und der Sozialpartner, jedem Bewerber einen 
Ausbildungsplatz zur Verfügung zu stellen. 
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Weitere Themen betrafen die Förderung von 
Leistungsschwächeren zur Verhinderung von 
Ausbildungsabbrüchen, Probleme bei der Ge­
winnung der Betriebe für die Verbundausbil­
dung, die schulische Berufsausbildung, die 
Entwicklung neuer Berufe/Berufstelder sowie 
die Neuordnung der pflegeberufe. -oll 

Prof. Dr. Georg Rothe, emeritierter Ordina­
rius für Berufspädagogik, hat am 23. Februar 
1996 sein 75. Lebensjahr vollendet. Rothe, 
der bereits 1977 auf den damals neu errichte­
ten Lehrstuhl für Berufspädagogik der Univer­
sität Karlsruhe berufen wurde, war als erster 
Leiter des gleichnamigen Instituts maßgeblich 
am Aufbau der Gewerbelehrerausbildung an 
der Universität Karlsruhe beteiligt. Mit dem 
Aufbau des Modellstudienganges Betriebs­
pädagogik setzte Rothe im Lehrbereich neue 
Akzente. ln der Forschung richtete er die ei­
gene Arbeit und die des Instituts auf den Ver­
gleich europäischer Berufsbildungssysteme 
aus. Die Veröffentlichung dieser Ergebnisse 
erfolgte seit 1984 iri der von Rothe herausge­
gebenen Schriftenreihe "Materialien zur Be­
rufs- und Arbeitspädagogik". Rothe war un­
ter anderem Mitglied der 1985/86 von Deut­
schen Bundestag initiierten "Evaluierungs­
kommission zur Überprüfung der wissen­
schaftlichen und wirtschaftlichen Effizienz des 
Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB)". -oll 
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